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fünft unb Sapferfeit IHrem ^utereffe bienftbar ju
madjen. ©ieä gelang über ©rroarten. ©utroeber

trat ber ©injelne, roenn ju £aufe SBaffeimüje roar,
mit ober gegen ben Sffiißen feiner Obrtgfät gegen
gtänjenben SoHn in frembe ©ienfte, baä 9cei§lau=

fen, ober eä rourben mit guftimmung ^er

Sanierungen ganje SruppentHeite ober Slrmeen für frem»
beä ^utereffe entboten, baä Sluroerben.

SRan fdjloß förmlidje Sßerträge mit ben benadj»

barten SRouardjten, ber Ärieg rourbe jum ©eroerbe

gemadjt, uub bie fdjroeijerifdjen ©ölbnertruppeu
mußten, roie roir feHen roerben, audj ferneren ben

alten [RuHm aufredjt ju erHalten, ju oermeHren

unb überall in fremben Slrmeen bie erfte [Rolle ju
fpielen. —

(gortfefcung folgt.)

UetJer bte 2fo§toaijl ier Uttterotfijiere.

3n unferer SRilitär»Siteratur Hot in lefcter ^eit
bte Unteroffijteräfrnge oiel spiafc für fidj beanfprnd)t
unb idj glaube mit [Redfjt, ba eä feit bem beutfdj»

franjöfifdjen Ärieg fidj beutlid) Herauägeftettt Hat,

baß burdj bie oeränberte ©efedjtäroeife an ben

Unteroffijier größere Slnforberungen geftettt roer*

ben muffen alä bi§Her, befonberä bei ber $"=
fanterie. ©aä SRilitär»©epartement Hat audj, bie

Sffiidjtigfeit biefer ©adje einfeHenb, befdjloffen, all»

jäHrtid) eine Äorporaläfdjule für angeHenbe Unter»

offijiere ber Infanterie abjuHalten, um auf biefe

SBeife nadj unb nadj beffere ©abreä Heraujubitben.

©iefe ©djute tjat aud) jugleid) ben S>mi<S, SReue»

rangen in ben [Regiemeuten praftifdj ju erproben.
SBet ben erftaunlidjen gortfdjritten, roeldje bie Sffiaf»

fentedjnit feit einigen SaHren utadjt, fott eä baä

SBeftreben j'ebeä SffieHrmannä fein, ben baburdj be»

bingteu, gefteigerten Slnfprüdjen ©euüge ju leiften.

gür bie güHrer gilt bieä natürlid) in nodj oiel

Hötjerem SRaße, mögen fie btefer ober jener Sffiaffe

angeHören, benn mit ber SBeroottfornmitung ber Iet}»

tem muß bte Sluäbilbung ber Sruppe ©djritt Hai»

ten, baä tft eine längft beroäHrte Sbatfadje, alfo
jebe roeitere ©rflärung überpffig, Hingegen ift bie»

fer ©afc audj im nadjfotgenben SHema ber SBerücf»

fidjtigung roertH, fo roeit eä fid) nämlidj um bie

Sluäbilbung ber Unteroffijiere Hanbett; biefelben finb
ebenfattä jeitroeife güHrer, foUen alfo ju biefer

Slufgabe befäHigt unb Herangejogen roerben, baju
bebarf eä oiele Uebung unb oor alten ©ingen
jroecfentfpredjenbeä SRaterial, b. H- taugtidje Seute.

Sffiaä nüfcen unferer Slrmee alle ©abreä» unb gort»
bitbungäfdjuten, roenn jum SHeil unfähige Seilte

baju fommanbirt roerben, roeldje bie beffern ©te»

mente in aßen SBejieHungen Hemmen unb ben %n--

ftraftor bie ^eit unnüfe uergeuben maajen, fo baß
ber geroünfdjte ©rfolg nidjt erjielt roirb, ber unter
anbern Umftänben erHältltdj roäre. SRodj fdjäblta)er
finb foldje Seute in ben [ReiHen ber Sruppen, bort
untergraben fie burd) itjre Untauglidjfeii baä ßu-
trauen, baä ber ©olbat ju feinem SBorgefefcten Ha=

ben muß, unb entmutHigen oft bie beffern Unter»

offtjiere, roeil beren ©ifer unb spflid)terfüHung

mandjmal umfonft fdjeint ober burdj foldje aufge»

Hoben unb laHm gelegt roirb. ©ie SluäioaHl ber

©Hargirten ift unb bleibt immer eine fdjroterige
SHufgabe, befonberä bei unferer SRilitär-©inridjtung,
roo bie Sldjtung gegen ben SBorgefefeten oft oietcä ju
roünfdfjen übrig läßt unb bem ©olbaten nidjt burdj
beä ©efefceä eiferne ©trenge bermaßen eingeimpft
roerben fann, roie in ftebenben Slrmeen, biefelben

atfo um fo meHr barauf angeroiefen finb, burd) itjre
gäHigfetten unb iHren ©tjarafter ben Untergebenen

ju tmpontrett. ©er ©tanbeäunterfdjieb jroifdjen
SBürger unb ©olbat ift ebenfattä nidjt fo fdjroff
abgegrenjt, ber gegenfeitige ©influß madjt fidj tei«

ber nur ju oft gettenb beim SRilijftjftem, aber bei

ben SffiaHlen febeint mir für unfere SBerHältniffe, roo

eä fidj um ©rtHettung eineä Slmteä (in militari«
fdjer ©pradje ©rab) Hanbett, baä bürgertidje SBer»

faHren, nämlidj bte Slufftetluug eineä SffiaHlförperä
ebenfattä baä [Ridjtige ju fein; tHeitroeife beftetjt
biefe gorm jefct fdjon, aber ungenügenb, unb roirb

auf oielerlei Sftrten geHanbHabt, je nadj ben SBe»

ftimmungen ber einjelnen Äantone. ©otdje SffiaH«

len fottten nidjt oon bem SBilten eineä ©injelnen
abHängig gemadjt, b. H- einem ©injelnen überlaffen
roerben, ju tHun nadj feinem SBelUben. ©in jtem»
lid) auägebeHnteä SBorfiiJagä» unb SffiaHlredjt fdjeint
mir geeignet, etroa oovfommeuben SRißgrtffen ab--

juHelfen.
Unter bem auägebeHnten SffiaHlredjt ift ntdjt oer*

ftanben, baß bie Solbaten iHre Offtjiere uub Un»

teroffijiere felber roätjlen fotten, roie jur £eit ber

franjöfifdjen SReoolittionsfriege, baä roäre ju bemo» j
fratifdj, SBefdjränfungen fotten immer ftattfinben, ¦
ebenfo ift eä billig, ben Äommanbanten ber tafti»
fetjen ©intjeiten bie ©ntfdjeibung ju überlaffen, iHre

©tettung jur Sruppe unb iHre SBerantroortung be»

bingt biefeä. ©ie SffiaHt ber Unteroffijiere fott
überHaupt oom Offijieräforpä ausgeHen, nur ju ben

SBorfdjlägen follte geftattet roerben, baß j. SB. oom

Sffiadjtmeifter aufroärtä bie HöHern Unteroffijiere
ebenfattä iHre SReinung äußern fönnten.

$n ben ©djulen unb SffiieberHolungsfurfen ber

(Spejialroaffett oerfammeln fia) jeroetlen am ©djlufj
berfelben bte Offtjiere unb Snftruftoren, um jeben

einjelnen SRann ju tarireu in SBejug auf fein

SBerHalten unb feine Seiftungen roätjrenb beä ©ien»

fteä. ©iefe ^ufammeuftettitng roar bann geroöHu»

ltd) maßgebenb, roenn eä fidj uadjträgltdj barum
Hanbelte, Unteroffijiere ju ernennen, Ütaa) meiner

SReinung fottten Hier fdjon, jebesmat bei Slufftel»

lung biefer fogenannten ©onbutte-Siften, jugleidj
bie Seute bejeidjnet roerben, bie fta) jur SBeförbe»

rung eignen ober nidjt. ©ä ift feHr jroetfclfjaft,
ob jeber ©olbat, ber in obigen beiben gädjern eine

gute SRote ertjtelt, jugleidj baä redjte §otj ju einem

tüdjtigen Unteroffijier beftt^t. ©aju muffen nodj

anbere ©igenfdjaften tu SBetradjt gejogen roerben,

alä gleiß unb guteä SBetragen, biefe beiben natür»

lidj jum SBorauä; aber um einen SRann jum 3n*
ftruiren oerroenben ju fönnen, roorauf immer mebr

©eroidjt gelegt roirb, muß berfelbe eine geroiffe

SRitüjeilungägabe unb ©elbftftäubigfeit beftfeen.
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kunst und Tapferkeit ihrem Interesse dienstbar zu
machen. Dies gelang über Erwarten. Entweder
trat der Einzelne, wenn zu Hause Waffenruhe war,
mit oder gegen den Willen seiner Obrigkcit gegen
glänzenden Lohn in fremde Dienste, das Neislan-
sen, oder es wurden mit Zustimmung der

Negierungen ganze Truppentheile oder Armeen für fremdes

Interesse entboten, das Anwerben.
Man schloß förmliche Verträge mit den benachbarten

Monarchien, der Krieg wurde zum Gewerbe

gemacht, und die schlveizerischen Söldnertruppen
wußten, wie wir sehen werden, auch fernerhin den

alten Ruhm aufrecht zn erhalten, zu vermehren
und überall in fremden Armeen die erste Rolle zu
spielen. —

(Fortsetzung folgt.)

Ueber die Auswahl der Unteroffiziere.

In unserer Militär-Literatur hat in letzter Zeit
die Unterofsiziersfrage viel Platz für sich beansprucht

und ich glaube mit Recht, da es seit dem

deutschfranzösischen Krieg sich deutlich herausgestellt hat,

daß durch die veränderte Gefechtsmcise an den

Unteroffizier größere Anforderungen gestellt wer»

den müssen als bisher, besonders bei der

Infanterie. Das Militär-Departement hat auch, die

Wichtigkeit dieser Sache einsehend, beschlossen,

alljährlich eine Korporalsschule für angehende

Unteroffiziere der Infanterie abzuhalten, um auf diese

Weise nach und nach bessere Cadres heranzubilden.

Diese Schule hat auch zugleich den Zweck,

Neuerungen in den Reglementen praktisch zu erproben.

Bei den erstaunlichen Fortschritten, welche die

Waffentechnik seit einigen Jahren macht, soll es das

Bestreben jedes Wehrmanns sein, den dadurch

bedingten, gesteigerten Ansprüchen Genüge zu leisten.

Für die Führer gilt dies natürlich in noch viel

höherem Maße, mögen sie dieser oder jener Waffe
angehören, denn mit der Vervollkommnung der

letztern muß die Ausbildung der Truppe Schritt
halten, das ist eine längst bewährte Thatsache, also

jede weitere Erklärung überflüssig, hingegen ist dieser

Satz auch im nachfolgenden Thema der

Berücksichtigung werth, so weil es sich nämlich um die

Ausbildung der Unteroffiziere handelt; dieselben sind

ebenfalls zeitweise Führer, sollen also zu dieser

Aufgabe befähigt und herangezogen werden, dazu

bedarf es viele Uebung und vor allen Dingen
zweckentsprechendes Material, d. h. taugliche Leute.

Was nützen unserer Armee alle Cadres- nnd

Fortbildungsschulen, wenn zum Theil unfähige Leute

dazu kommandirt werden, welche die bessern

Elemente in allen Beziehungen hemmen und den

Jnstruktor die Zeit unnütz vergeuden machen, so daß
der gewünschte Erfolg nicht erzielt wird, der nnter
andern Umständen erhältlich wäre. Noch schädlicher

sind solche Leute in den Reihen der Truppen, dort
untergraben sie durch ihre Untauglichkeit das

Zutrauen, das der Soldat zu seinem Vorgesetzten
haben muß, und entmuthigen oft die bessern

Unterofsiziere, weil deren Eifer und Pflichterfüllung

manchmal umsonst scheint oder durch solche aufgehoben

und lahm gelegt wird. Die Auswahl der

Chargirten ist und bleibt immer eine schwierige

Aufgabe, besonders bei unserer Militär Einrichtung,
wo die Achtung gegen dcn Borgesetzten oft vieles zn
wünschen übrig läßt und dem Soldaten uicht durch
des Gesetzes eiserne Strenge dermaßen eingeimpft
werden kann, wie in stehenden Armeen, dieselben

also um so mehr darauf angewiesen sind, durch ihre

Fähigkeiten nnd ihren Charakter den Untergebenen

zu imponiren. Der Standesunterschied zwischen

Bürger nnd Soldat ist ebenfalls nicht so schroff

abgegrenzt, der gegenseitige Einfluß macht sich lei»

der nur zu oft geltend beim Milizsystem, aber bei

den Wahlen scheint mir sür unsere Verhältnisse, wo
es sich um Ertheilung eines Amtes (in militärischer

Sprache Grad) handelt, das bürgerliche
Verfahren, nämlich die Aufstellung eines Wahlkörpers
ebenfalls das Nichtige zu sein. ; theilweise besteht

diese Form jetzt schon, aber ungenügend, und wird
auf vielerlei Arten gehandhabt, je nach den

Bestimmungen der einzelnen Kantone. Solche Wahlen

sollten nicht von dem Willen eines Einzelnen
abhängig gemacht, d. h. einem Einzelnen überlassen

werden, zu thun nach seinem Belieben. Ein ziemlich

ausgedehntes Vorschlags- und Wahlrecht scheint

mir geeignet, etwa vorkommenden Mißgriffen
abzuhelfen.

Unter dem ausgedehnten Wahlrecht ist nicht
verstanden, daß die Soldaten ihre Offiziere nnd
Unteroffiziere selber wählen sollen, wie zur Zeit der

französischen Revolutionskriege, das wäre zu demo- ï
kratisch, Beschränkungen sollen immer stattfinden,
ebenso ist es billig, den Kommandanten der
taktischen Einheiten die Entscheidung zu überlassen, ihre
Stellung zur Truppe und ihre Verantwortung
bedingt dieses. Die Wahl der Unteroffiziere soll

überhaupt vom Offizierskorps ausgehen, nnr zu den

Vorschlägen sollte gestattet werdeu, daß z. B. vom

Wachtmeister aufwärts die höhern Unterofsiziere
ebenfalls ihre Meinung äußern könnten.

Jn den Schulen und Wiederholungsknrsen der

Spezialwaffen versammeln sich jeweilen am Schluß
derselben die Offiziere und Jnstruktoren, um jeden

einzelnen Mann zu tarnen in Bezug auf sein

Verhalten und seine Leistungen während des Dienstes.

Diese Zusammenstcllnng mar dann gewöhnlich

maßgebend, wenn es sich nachträglich darum
handelte, Unteroffiziere zu ernennen. Nach meiner

Meinung sollten hier schon, jedesmal bei Aufstellung

dieser sogenannten Conduite-Listen, zugleich

die Leute bezeichnet werden, die stch zur Beförderung

eignen oder nicht. Es ist sehr zweifelhaft,
ob jeder Soldat, der in obigen beiden Fächern eine

gute Note erhielt, zugleich das rechte Holz zu einem

tüchtigen Unteroffizier besitzt. Dazu müssen noch

andere Eigenschaften iu Betracht gezogen werde»,

als Fleiß und gutes Betragen, diese beiden natürlich

zum Voraus; aber um einen Mann zum
Instruiren verwenden zu könne«, woranf immer mehr

Gewicht gelegt wird, muß derselbe eine gewisse

Mittheilungsgabe und Selbstständigkeit besitzen.



- 365

StngeroöHmmg unb juneHmenbeä SUter beförbern
biefe ©igenfebaften, aber oon ©injelnen ftnb biefe

niemalä ju erlangen, obfdjon foldje Seute juoertäf»
ftge unb braoe ©olbaten fein fönnen, oft feblt iHnen

bie erforberlidje ©nergie. ©ä fönnen Bie unb
ba gälte eintreten, roo Unterofftjiere barauf ange»

roiefen ftnb, auf eigene SBerantroortlidjfeit ju
Hanbeln, eä ift atfo notHroenbig unb fommt feHr

barauf an, tüdjtige Seute auf jebem spoften ju Haben,

eä ift bieß audj eine SBeruHigung für bie SRann»

fetjaft unb in ber ©efatjr ein fefter ©tüijpunft, roenn

Seber oerfidjert ift, idj muß nidjt nur, fonbern idj
fann unb barf bem gegebenen SJefeHl oHne ,809et:n

golge leiften, benn mein SBorgefefcter ift feiner

Stellung geroadjfen. Seber ©inftcHttge roirb jroar
jugeben muffen, baß eä fdjroierig ift, bei foldfjen

Sßorfdjlägen jum Sloancement jum SBorauä mit SBe»

ftimmujett über bie gäHigfeiten jebeä ©injelnen ab»

jufpredjen, jumal für einen tjö^er geftetlten Offijier,
bem eä in golge feiner ©tellung unmöglid) ift, bie

©olbaten fo genau fennen ju lernen, roie ber Un»

teroffijier, bie mit benfelben fortroäHrenb Umgang
Haben, roobei fidj ©elegenHeit genug bietet, bie

Seute ju ftubteren.
Sdj glaube beßHalb, geftütjt auf baä oben ®e»

fagte, baß eä oortbeilHaft roäre, bei geftftettung
biefer Stften ben HöHern Unteroffijieren ber betreffen»
ben Äompagnien (bei [RefrutenfcHulen bie im ©ienft
Ret) beftnbltdjen) ben Zutritt ju geftatten; eä läge
im Sntereffe SUter, baß tüdjtige Seute auägeroäbtt
mürben unb eä roirb audj jeberjeit Unteroffijiere
geben, bie ein gefunbeä UrtHeil Haben, baffelbe aua)

jum SBeften beä Äorpä oerroenben rourben, inbem

fie felbft barunter leiben, roenn beftänbig über ge»

ringe Qualität ber ©abreä * SRanufdtjaft geflagt
roirb.

SüdEjttge Seute finb in unferer Slrmee fdjon oor»

Hanben, roenn man biefelben nur, roo fte fid)

ftnben, nebmen unb jur SlunaHme eineä ©rabeä

nöttjigen fann. SBiä jefet rourben foldje oft auä bie»

fem ober jenem ©runbe übergangen ober erft nadj

einigen ©ienftjaHren Herangejogen, beffer gefagt

gepreßt, roeit ber größte militärifdje ©ifer geroöHn»

lidj fdjon erfaltet roar. ©ä fann audj oorfommen, baß

Unteroffijiere ernannt roerben, ben übrigen jum
Slergerniß, roeil ber ©Hef ober ein baju 33eoottmädj»

ttgter, ber biefe Äompetenj auäübt, — bie Seute

meHr auä Säbelten uub bem SRamen nadj fennt,
oietteidjt audj burdj beffen eigene ober iHm naHe

ftetjenber sperfonen 3ubringltdjfeit aufmerffam ge»

madjt roirb, oHne genügenbe perföntidje Äenntniß

ju Haben, baburdj entftetjen SRißHetttgfeiten, bte bem

Äorpägeift fdjaben, roäHrenb auf bie oorgefdjtagene
Slrt bie Unteroffijiere unter fia) fo ju fagen foli»
barifa) oerantroortlidj gemadjt roerben.

©aä sprojeft Hat, roie jebeä anbere, aud) feine

©djattenfetten uttb fott burdjauä nidjt alä unfetjt-
bar gelten, ba eä ja befanntlia) nidjtä SBottfommeneä

gibt unter ber ©onne, aber in Slnbetradjt ber neuen

Organifation unferer SRUitär»©tnridjiungen fann
oietteidjt Hie unb ba eine %btt berücffidjtigt unb
näHere SBeftimmungen barüber feftgeftettt roerben.

©ie ©adje fommt jroar etroaä fpät, inbem bte

gorm jum neuen ©ttß gemadjt unb un§ »orgetegt
roorben ift jur ©infidjt, bodj beoor bie SRaffe im
gluß fidj befinbet, fann an ber gorm nodj geänbert
roerben. ©ä genügt mir, mit biefen Reiten einen

spnnft Berütjrt ju Haben, ber fdjon unter Unter»
offijieren befprodjen rourbe unb ber jebenfattä einer

Stdjtung uub Sßerbefferung roertH ift.
Sdj ftelle Htemtt biefe Slrbeit bem fadifunbigen

unb einfidfjtigen militärifdjen spublifum. ju, möge
eä biefelbe fdfjonenb beurttjeiten unb roeiterfüHrett.

©in Unteroffijier.

Sur ffrarje eineg ßentraitoaffeityla^eS in ber

©djtoetj.

** j$ur SBeHerjtgttng für unfere HoHen SBeHörben

brücfen roir Htemtt oHne roeitern ©ommentar ab,
roaä baä beutfdje ©eneralftabäroerf ©eite 920 nadj
SBeHanblung ber ©djladjten bei SRefe am 14., 16.,
18. Sluguft 1870 in btefer SBejieHung bemerft:

„SRit bem oottftänbtgen [Rücfjuge ber granjofen
unter bie Äanonen oon SRefe roar am 19. SRtttagä
eine eutfdjeibenbe Sffienbung in ber allgemeinen
Äriegälage eingetreten unb baä am 14. begonnene

[Ringen ber beiberfeitigen £eere ju einem oorläuft»
gen Slbfdjluffe gelangt.

©ie ©djladjten oom 14., 16. unb 18. Sluguft
fteüen ftdj in iHrem innern ^ufommenbange Unb

in iHren golgen tHatfädjtidj alä bie SBorbereitung,

©inleitung unb ©urdjfüHrnng einer einjtgeu großen
^panblung bar, roeldje fdjlteßlid) baju fütjrte, baß
ein eiferner [Ring um bie granjöftfdje £auptarmee
gefd)loffen rourbe, ben fie nur burdj SRiebertegung
ber Sffiaffen roieber öffnen fottte. ©ie innere SBer»

fettung ber einjelnen SBorgänge unb jeneä ©rgeb»

niß ber brettägigen Äämpfe fönnten freilief) roeber

oorauä bebadjt, nodj in jebem Stugenbltcfe DoHftän*

big überblicft roerben; bodj jelgt fidj auf ©eutfdjer
©eite, bei mandjen burdj UngerotßHeit über bie

gegnerifdjen Slbfidjten beroorgerufenen Sn'ttjümera,
ein fortbauernbeä tebHafteä SBeftreben, bie gege»
benen Umftänbe fo febnett unb fo gut alä möglidj
auäjunufeen, um baä ©efetj beä £mnbelnä jeber»

jeit ju geben, nidjt ju empfangen.
SBet SBetradfjtung ber ftrategifdjen SBerHältniffe,

unter roeldjen jene ©dtjladtjteu gefdjlagen roorben

finb, tritt eä oon oomHerein fdjarf Heroor, roie nur
ber Umftanb, baß fidj bei SRetj ein oon SRatur unb

Äunft gefdjaffeneä oerfdjanjteä Sager oorfanb, bie

brettägigen Äämpfe oeranlaßt unb übert)aupt mög»

lidj gemadjt Hat.
SBiä jum Slbtauf ber jroeiten Slugufiroodje roar

baä granjöfifdje §eer uodfj einigermaßen £err fei»

ner SBeroegungen. Su Deu ©djladjten bei SffiörtH

unb Spidjeren Hatten bebeutenbe §eereätHeile oer»

einjelt SRiebertagen erlitten; e§ mad)te fidj feitbem
bei ber granjöfifdjen £eereälettung baä 33ebürfniß

geltenb, Slngeftdjtä ber ©eutfdjen Uebermadjt baä

feHtenbe ©teidjgeroidjt ber Äräfte in irgenb einer

Sffieife roieber Herjuftetten.
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Angewöhnung und zunehmendes Alter befördern
diese Eigenschaften, aber von Einzelnen sind diese

niemals zn erlangen, obschon solche Leute zuverlässige

und brave Soldaten sein können, oft fehlt ihnen
die erforderliche Energie. Es können hie und
da Fälle eintreten, wo Unterofsiziere darauf
angewiesen sind, ans eigene Verantwortlichkeit zu

handeln, es ist also nothwendig und kommt sehr

darauf an, tüchtige Leute auf jedem Posten zn haben,

es ist dieß auch eine Beruhigung für die Mannschaft

und in der Gefahr ein fester Stützpunkt, wenn

Jeder versichert ist, ich muß nicht nur, sondern ich

kann und darf dem gegebenen Befehl ohne Zögern
Folge leisten, denn mein Vorgesetzter ist seiner

Stellung gewachsen. Jeder Einsichtige wird zwar
zugeben müssen, daß es schwierig ist, bei solchen

Vorschlägen zum Avancement zum Voraus mit
Bestimmtheit über die Fähigkeiten jedes Einzelnen
abzusprechen, zumal für einen höher gestellten Ofsizier,
dem es in Folge seiner Stellung unmöglich ist, die

Soldaten so genau kennen zu lernen, wie der

Unteroffizier, die mit denselben fortwährend Umgang
haben, wobei sich Gelegenheit genug bietet, die

Leute zu studieren.

Ich glaube deßhalb, gestützt auf das oben

Gesagte, daß es vortheilhaft wäre, bei Feststellung
dieser Listen den höhern Unteroffizieren der betreffenden

Kompagnien (bei Nekrntenschulen die im Dienst
sich befindlichen) den Zutritt zu gestatten; es läge
im Interesse Aller, daß tüchtige Lente ausgewählt
würden und es wird auch jederzeit Unteroffiziere
geben, die ein gesundes Urtheil haben, dasselbe auch

zum Besten des Korps verwenden würden, indem
sie selbst darunter leiden, wenn beständig über
geringe Qualität der Cadres - Mannschaft geklagt
wird.

Tüchtige Leute sind in unserer Armee schon

vorhanden, wenn man dieselben nur, wo sie sich

sinden, nehmen und zur Annahme eines Grades

nöthigen kann. Bis jetzt wurden solche oft ans diesem

oder jenem Grunde übergangen oder erst nach

einigen Dienstjahren herangezogen, besser gesagt

gepreßt, weil der größte militärische Eifer gewöhnlich

schon erkaltet war. Es kann auch vorkommen, daß

Unteroffiziere ernannt werden, den übrigen zum
Aergerniß, weil der Chef oder ein dazu Bevollmächtigter,

der diese Kompetenz ausübt, — die Leute

mehr aus Tabellen und dem Namen nach kennt,
vielleicht auch durch dessen eigene oder ihm nahe

stehender Personen Zudringlichkeit aufmerksam
gemacht wird, ohne genügende persönliche Kenntniß
zu haben, dadurch entstehen MißHelligkeiten, die dem

Korpsgeist schaden, während auf die vorgeschlagene

Art die Unteroffiziere unter fich so zu sagen
solidarisch verantwortlich gemacht werden.

Das Projekt hat, wie jedes andere, auch seine

Schattenseiten und soll durchaus nicht als unfehl-
bar gelten, da es ja bekanntlich nichts Vollkommenes

gibt unter der Sonne, aber in Anbetracht der neuen

Organisation unserer Militär-Einrichtungen kann

vielleicht hie und da eine Idee berücksichtigt und
nähere Bestimmungen darüber festgestellt werden.

Die Sache kommt zwar etwas spät, indem die

Form zum neuen Guß gemacht und uns vorgelegt
worden ist zur Einsicht, doch bevor die Masse im
Fluß sich befindet, kann an der Form noch geändert
werden. Es genügt mir, mit diesen Zeilen einen

Punkt berührt zu haben, der schon unter
Unteroffizieren besprochen wnrde und der jedenfalls einer

Sichtung und Verbesserung werth ist.

Ich stelle hiemit diese Arbcit dem sachkundigen
und einsichtigen militärischen Publikum zu, möge
es dieselbe schonend beurtheilen und weiterführen.

Ein Unteroffizier.

Zur Frage eines Centralwaffenplahes in der

Schweiz.

Zur Beherzigung für nnsere hohen Behörden
drucken wir hiemit ohne weitern Commentar ab,

was das deutsche Generalstabsmerk Seite 920 nach

Behandlung der Schlachten bei Metz am 14., 16.,
18. August 1870 in dieser Beziehung bemerkt:

„Mit dem vollständigen Rückzüge der Franzosen
unter die Kanonen von Metz war am 19. Mittags
eine entscheidende Wendung in der allgemeinen
Kriegslage eingetreten und das am 14. begonnene

Ringen der beiderseitigen Heere zu eincm vorläufigen

Abschlüsse gelangt.
Die Schlachten vom 14., 16. und 18. August

stellen sich in ihrem innern Zusammenhange und
in ihren Folgen thatsächlich als die Vorbereitung,
Einleitung und Durchführung eincr einzigen großen
Handlnng dar, welche schließlich dazu führte, daß
ein eiserner Ring um die Französische Hauptarme?
geschlossen wurde, den sie nur durch Niederlegung
der Waffen wieder öffnen sollte. Die innere
Verkettung der einzelnen Vorgänge und jenes Ergebniß

der dreitägigen Kämpfe konnten freilich weder

voraus bedacht, noch in jedem Augenblicke vollständig

überblickt werden; doch zeigt sich auf Deutscher

Seite, bei manchen dnrch Ungewißheit über die

gegnerischen Absichten hervorgerufenen Irrthümern,
ein fortdauerndes lebhaftes Bestreben, die
gegebenen Umstände so schnell und so gut als möglich

auszunutzen, um das Gesetz des Handelns jederzeit

zu geben, nicht zu empfangen.
Bei Betrachtung der strategischen Verhältnisse,

unter welchen jene Schlachten geschlagen worden
sind, tritt es von vornherein scharf hervor, wie nur
der Umstand, daß sich bei Metz ein von Natur und
Kunst geschaffenes verschanztes Lager vorfand, die

dreitägigen Kämpfe veranlaßt und überhaupt möglich

gemacht hat.
Bis zum Ablauf der zweiten Augustwoche war

das Französifche Heer noch einigermaßen Herr
seiner Bewegungen. Jn den Schlachten bei Wörth
und Spicheren hatten bedeutende Heerestheile
vereinzelt Niederlagen erlitten; es machte sich seitdem
bei der Französischen Heeresleitung das Bedürfniß
geltend, Angesichts der Deutschen Uebermacht das
sehlende Gleichgewicht der Kräfte in irgend einer

Weise wieder herzustellen.
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